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Die Russifieirnngsbestrebiiitgen
in den Ostseeprovinzen.

Schon seit einer Reihe von Jahren führt die
russifche Regierung einen planmäßigen Rumpf
gegen das Deutschthuni in den drei Ostseeprovinzen
Esthland, Livland und Kurland und das Endziel
dieses Kanipfes ist die völlige Russifieiriiiig der
dortigen Deutschen. Auf den verschiedensten Ge-
bieten des öffentlichen Lebens treten die deutsch-
feindlichen Bestrebungen hervor, aber erst unter
der Regierung des jetzigen Czaren äußern sie sich
immer unverhüllter und wenn sie trotzdem noch
nicht den Erfolg gezeitigt haben, den man in
Petersburg offenbar wünscht, so muß eben die echt
germanische Zähigkeit in Anschlag gebracht werden,
mit der unsere Stammesgenossen in den baltischen
Provinzen Rußlands bislang allen Russifieirungs-
versuchen trogten. Nunmehr hat aber die russifche
Regierung den Kampf gegen das Deutschthum
auf ein Gebiet hinübergespielt, das leider nur zu
sehr die Garantieen für einen vollständigen Sieg
für sie bietet, nämlich auf das des Schulwesens.
Ein kaiserlicher Ukas versügt, daß an allen deut-
schen mittleren Knabenlehranftalten des Dorpater
Lehrbezirks noch im Laufe dieses Jahres das
Russische als Unterrichtssprache eingeführt werden
foll und die gleiche Maßregel wird auch bezüglich
der deutfchen Elewentar-Lehranstalten in den bal-
tischen Provinzen in Aussicht gestellt.

Dieser Ukas kommt einem vernichtenden Schlage
gegen das Deutschthum in den Ostseeprovinzen
gleich, wennschon dessen Wirkungen sich noch nicht
sofort äußern werden. Die deutsche Unterrichts-
sprache foll also nicht nur in den höheren Lehr-
anstalten, den Gymnasien und Realschulen, sondern
auch in den Kreis- und Volksschulen aufgehoben
und durch das Russische ersetzt werden und hier-
mit ist allerdings das Deutschthum an der russi-
schen Ostseeküste an den Wurzeln seiner Kraft
gefaßt. Echtrnssisch ist die Rücksichtslosigkeit, mit
der die neue Maßregel durchgeführt wird, man
gestattet den zahlreichen Lehrern an den baltischen
Unterrichtsanstalten, die des Russischen gar nicht
oder nur sehr mangelhaft kundig sind, keine Zeit,
fiel! mit dem fremden Jdiom wenigstens einiger-
maßen zu befreunden, und die selbstverständliche
Folge dieses brutalen Vorgehens wird sein, daß
alle diese deutschen Lehrer mit einem Male aus
ihren Aemtern entlassen und durch eingefleischte
Nationalrussen ersetzt werden. Von diesem Zeit-
punkte ab ist aber das Schicksal der heranwachsem
den deutfchen Generation in den Ostseeprovinzen
in die Hände des Stockrufsenthums gegeben und
die Vollendung des daselbst begonnenen gewalt-
samen Russificirungsprozesses kann alsdann nur
noch eine Frage der Zeit fein. Durch den neuesten
Ukas ist auch das Schicksal der deutfchen Universi-
tät Dorpat besiegelt, denn da es künftig keine
deutfchen Gymnasien in den baltischen Landen
mehr geben wird, so ist folgerichtig das Fortbe-
stehen der Dorpater Universität unmöglich gemacht.

Unsere Stammesgenossen werden gewiß nichts
unversucht lassen, diesen ihre nationale Existenz
bedrohenden Schlag noch rechtzeitig abzuwenden,
aber bei der in den maßgebenden russischen Kreisen
sich immer mächtiger offenbarenden antideutschen
Strömung erscheint ein derartiges Beginnen leider
von vornherein aussichtslos. Daß sich die deutsche
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Reichsregierung zu Gunsten der Deutschrussen ins
Mittel legen sollte, muß ebenfalls als ausgeschlossen
betrachtet werden � ist man doch in Berlin fast
ängstlich bemüht, die äußerlich guten offieiellen
Beziehungen zwischen Deutschland und Rußland
nach Möglichkeit zu erhalten und in diese Politik
paßt eine Parteinahme für die unterdrüekten deut-
schen Brüder an der Ostsee freilich nicht hinein.
Die Deutschen in Curland u. s. w. werden daher
auch ferner nur aus den zähen passiven Wider-
stand gegen die Russifieirungsversuche angewiesen
sein und daher weiter ausharren müssen; vielleicht,
daß das rollende Rad der Weltgeschichte auch in
dieser Frage eines Tages eine unerwartete Ent-
scheidung bringt.

Politische Uebersieht
Deutschland.

Die Erkältung, von welcher der Kaiser anläßlieh
der Reise zu den Kieler Festlichkeiten befallen wurde,
hat sich jetzt auf die Augen gelegt, welche eine leichte
katarrhalische Reizung zeigen. Doch wird aus Ber-
liner Hofkreisen versichert, daß das Unwohlsein des
greisenMonarchen einen normalen Verlauf nimmt
und keinerlei Anlaß zu Besorgnissen giebt. Der
Kaiser hat sich nur schwer und erst auf die dringen-
den Vorstellungen der Aerzte hin entfchloffen, von
der Theilnahme an der Liegnitzer Jubelfeier noch im
letzten Augenblicke abzusehen, so daß das Königs-
Grenadier-Regiment die Feier ohne die Anwesenheit
des erlauchten Regimentschefs begehen mußte. Dies
Fernbleiben des Kaisers war der einzige Schatten,
welcher auf die Liegnitzer Festlichkeitcn fiel und sind
dieselben im Uebrigen in denkbar glänzendster Weise
verlaufen.

Der Londoner Speeialarzt Dr. Mäckenzie ist am
Dienstag Abend wiederum in Berlin eingetroffen,
um ein nochmaliges Gutachten über das Halsleiden
des Kronprinzen abzugeben. Falls das Gutachtem
wie zu erhoffen steht, günstig ausfällt, wird Ende
dieser Woche die Abreise des kronprinzlichen Paares
zu den Londoner Jubiläumsfestlichkeiten erfolgen.

Die erste Plenarsitzung des Reichstages nach der
Pfingstpause, die Dienstagssitzung wurde fast gänz-
lich durch die Generaldiseusfion über die Novelle zum
Postdampfergesetz ausgefüllt, betr. die Ersetzung der
bisherigen, keine Rentabilität versprechenden Mittel-
meerlinie Trieft-Brindisi-Alexandrien durch eine neue
Linie Brindisi-PortSaid via Genua. Die Debatte
hierüber gestaltete sich durch die nicht besonders taet-
vollen Angriffe, welche der Centrumsabgeordnete Rin-
telen gegen den früheren Reichstagsabgeordneten für
Breit-ten, Consul Meier, richtete, etwas unerquicklich,
da Rintelen Herrn Meier, als Vertreter des Nord-
deutfchen Lloyd, eine eigennützige Jnteressenpolitik
vorwars. Diese durchaus ungerechtfertigten Angriffe
wurden aber durch den Staatsseeretair v. Bötticher,
dann durch die Abgeordneten Gebhardt, Wcermann
und Bulle-Bremen so kräftig zurückgewiefem daß sich
Abg. Rintelen am Schluß der Debatte genöthigt sah,
Herrn Meier eine förmliche Ehrenerklärung zu geben.
Jn sachlicher Beziehung erläuterte Staatsseeretair v.
Bötticher die Motive der Nvvelle in eingehender Weise
und trat er hierbei verschiedenen Bedenken der Abg.
Bambarger und Windthorst bezüglich der vorgeschla-
genen neuen Linie entgegen; die weitere Berathung
der Novelle wird ebenfalls im Plenum erfolgen. Jn
der erwähnten Sitzung wurden außerdem die Novelle

Namslath Sonnabend« den 11. Juni.
Jnferate werden für die Dienstag-Naniwabis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr und fürdie Sonnab end-Nummer bis spätestens Freitag gVormittag 11 Uhr angenommen.

zum Nahrungsmittelgesetz in zweiter Lesung und die
Vorlage über die Unfallversicherung der Bautenarbeiter
definitiv angenommen. Am Mittwoch standen die
eonservativæleriealen Arbeiterschutzanträge zur Special-
berathung.

Von den beiden Steuereömmissionen des Reichs-
tages dürfte die Branntweinfteuer-Commission am
Mittwoch oder spätestens am Donnerstag mit der
Beschlufzfassung über die noch übrig gebliebene Frage
der Nachbesteuerung ihre Arbeiten erledigt haben.
Am Dienstag wurde der sehr umfangreiche Bericht
festgestellt und gelangten hierbei noch verschiedene
Detailfragen zur Erledigung; die zur Vorlage einge-
gangenen 1259 Petitionen sind infolge der Commis-
sionsbeschlüsse als erledigt zu betrachten. Die am
Montag begonnenen Verhandlungen der Zuckersteuev
Commifsion werden nicht so glatt verlaufen, als man
wenigstens nach dem Gange der ersten Plenarlesung
annehmen durfte. Gleich die Montagssitzung der
Commission hat eine Verschärfung der in der Zucker-
fteuersrage vorhandenen Gegensätze gezeigt. Die Mit-
glieder der Reichspartei plaidirten für die Einführung
einer reinen Consumsteuer, zunächst mit Bemessung
einer offenen Ausfuhrprämie, auch wurde von dieser
Seite die Erhöhung der Verbrauchsabgabe beantragt.
Conservativerseits schlug Abg. Graf Stolberg eine
Erhöhung der Exportvergütung für alle drei Kategorien
des Zuckers um je 25 Pfg. vor; Abg. Dr. Meyer-
Halle  freis.! stellte einen Antrag auf völlige Streichung
der Materialienfteuer und der Aussuhrvergütung und
alleinige Einführung einer mäßigen Eonsumsteuer;
auch sonst noch wurden verschiedene Wünsche laut.
Gegenüber all� diesen Amendements verhieltensich
die Regierungsvertreter, Finanzminister Scholz und
Schatzsecretair Jaeoby, durchaus ablehnend, und er-
klärten sie wiederholt, daß die Regierung auf ihrem
Entwurfe beharren müsse, auch ein Theil der Com-
mifsionsmitglieder trat entschieden für die Regierungs-
vorlage ein. Trotz, diefer Verschiedenheit der Anschauungen
ist gegründete Aussicht auf einen ersprießlichen Ab-
schluß der Commissionsverhandlungen vorhanden, wenn-
gleich sich dieselben eben etwas mehr in die Länge
ziehen dürften, als man ursprünglich vielleicht ange-
nommen hatte.

Auf der Zeche «Hiberna« bei Gelsenkirchen
 Rheinland! fand Mittwoch früh 721 Uhr. eine Ex-
plosion schlagender Wetter statt. Bis 7 Uhr Morgens
waren 28 Todte herausgeschafft, man besürchtet
aber, daß mehr als 60 Bergleute umgekommen sind.

Ofterreich-Ungarn.
Jm Donaukaiserftaate wendet sich das allgemeine

Jnteresse der 1" &#39; f�, »« «« « s« �&#39;� zu, von
welcher die nähere und weitere Umgebung der un-
garisehen Handelstadt Vasarhely heimgesucht worden
ist. Die Berichte hierüber lauten erscltütterndz weite
Strecken sind von den Fluthen der Theiß überschwemmt
und einige Dörfer müssen als gänzlch verloren be-
trachtet werden, den unglückliehen Bewohnern gelang
es kaum, das nackte Leben zu retten; der angerich-
tete Schaden muß schon fegt auf Millionen gefchägt
werden· Dabei sind noch immer die blühenden
Städte Mako mit 30,000 und Vasarhely mit 60,000
Einwohner arg gefährdet und die Tag und Nacht
mit Aufbietung aller Kräfte fortgesetzten Arbeiten an
den Sehutzdämmen versprechen noch keinen sicheren
Erfolg. Die unmittelbare Ursache der Katastrophe
war der Durchbruch der Theiß bei der Schleuße von
Klein-Tiszlar, die schon längst reparaturbedürstig war;



bie paar hunderttausend Gulden für die Ausbesserung
der Schleuße wollten sich aber niemals austreiben
lassen � fegt handelt es sich um einen Schaden von
vielen Millionen!

Russland.
Die offiziellen Beziehungen zwischen Deutschland

nnd Rußland präsentiren �el! fortgesetzt in günstigem
Lichte. Hierfür ist das Vorgehen der russischen Re-
gierung gegen verschiedene bekannte Perfönlichkeitem
die sich durch ein feindseliges Auftreten gegen Deutsch-
land «ausgezeichnet« haben, ein neuer Beweis. Wie
die ,,Köln. Ejtg.« aus Petersburg melden läßt, mußte
der General Zogdanowitsch den Abschied nehmen und
zwar ausdrücklich wegen seiner eigenmächtigen politi-
schen Thätigkeit, die er in deutfchfeindlichem Sinne
während seines Pariser Aufenthaltes ausübte. Weiter
sollen der ehemalige rufsische Botschafter in Berlin,
v. Saburoff, und der frühere Attacheä bei der russi-
schen Botschaft in Wien, v. Tatitscheff, wegen der
gegen Deutschland gerichteten Veröffentlichungen ge-
heimer diplomatischer Actenstücke aus dem Staatsdienste
scheiden. Endlich wird versichert, daß selbst dem all-
mächtigen Herrn Katkow ein strenger Verweis zu
Theil geworden sei und er bei seiner legten Anwesen-
heit in Gatschina vom Czaren nicht empfangen wor-
den sei. Das wären eine ganze Reihe eclatanter
Genugthuungen für Deutschland, welche beweisen,
daß man in Petersbürg die ernste Absicht hegt, sich
mit dem deutschen Nachbar wieder auf einen möglichst
freundschaftlichen Fuß zu stellen. Den Schlüssel aber
zu dieser neuen Wendung in der russischen Politik
liefert die weitere Petersburger Meldung, daß die
jüngste französische Crisis, welche die Haltlosigkeit der
fkanzösischen Zustände wieder einmal so klar an�s
Licht brachte, in den russischen Regierungskreisen den
übelften Nachgeschmack hinterlassen habe. Außerdem
wollen besonders Eingeweihte wissen, Rußland plane
in Centralasien einen Handstteich gegen die Engländer
unb wünfche sich daher vorher die wohlwollende
Neutralität Deutschlands zu sichern; einstweilen klingt
diese Nachricht denn doch ein wenig abenteuerlich.

Jtalien.
Jtalien betreibt ganz ernstlich die Vorbereitung

zu dem Feldzuge gegen die Abyssinier, durch welchen
die Schatte der italienischen Waffen bei Saati und
Dogali wieder ausgewetzt werden soll. Der italienische
Obersteommandirende in Massauah, Generall Saletta,
soll beauftragt fein, dem Negus Johannes von Abys-
sinien eine förmliche Kriegserklärung zu übermitteln.
Zwei vollständige Divisionen unter dem Oberbefehle
Genetals Pallarineini sind zu den Operationen be-
stimmt, unter ihm werden die Generäle Nicei und
Popolini commandiren. General Saletta selbst würde
in Massauah bleiben; auch heißt es, der gemaßregelte
General Genee solle mit einem neuen Commando in
Afrika betraut werden. Der Beginn der Operationen
wird in baldige Aussicht gestellt, da der abyssinische
Oberfeldherr Ras Alula seine Streitkräfte immer
enger um die vorgefchobene Stellung der Jtalienier
bei Arkiko zusammenzieht. Trotzdem muß noch immer
bezweifelt werden, daß die Operationen der Jtaliener
gegen die Abhssinier demnächst beginnen werden, da
schon die heiße Jahreszeit, die zur Zeit an der Küste
von Massauah eingetreten ist, die Beweglichkeit ento-
päifcher Truppen bedenklich erschwert, auch die Ver-
pflegung größerer Truppenmassen erfordert in jenen
steilen Gegenden umfassendere Vorbereitungen.

Provinzielles.
Breslau, 6. Juni· [Des Mordes geständig.]

Dank den rastlosen Bemühungen der Polizei ist fegt
der dunkle Schleier, der über der Blutthat auf der
Scheitnigerstraße lag, vollständig gehoben: der Mör-
der ist ergriffen unb der Frevelthat nunmehr auch
in vollem Umfange geftänbig. Das Verbrechen
stellt sich als ein Racheact dar, der allerdings von
einer so erfchreckenden Unversöhnlichkeit und Rachgier
Zeugnis; giebt, wie sie glücklicher Weise nur selten
anzutreffen ist. Der Schlossergeselle Gustav Kluge,
welcher am Sonnabend Nachmittag wegen des drin-
genden Verdachts, am 80. Mai d. J» Abends 10&#39;/2
Uhr, den Buchdruckereiarbeiter Richard Haberland
vor dem Hause Scheitnigerstraße Nr. 22 erstochen
zu haben, verhaftet wurde, hat gestern  Sonntag!
Vormittag eingeräumt, daß er es gewesen, der jene
blutige That vollbracht hat. Gustav Kluge wurde

am 8. September 1865 zu. Breslan geboren und
wohnte anlegt in dem Hause Löfchstraße 13b bei
feiner Mutter, einer verw. Schlossersfrau. Vor
etwa zwei Jahren ist er, so etwa lauten seine Aus-
sagen, auf der Gellhornstraße dem Richard Haber-
land begegnet und hat diesen angerempelt. Zur
Vergeltung dafür habe ihn Haberland gescholten und
geohrfeigt. Von jenem Augenblicke ab habe er sich
mit dem Gedanken getragen, dem Haberland einen
Denkzettel zu geben. Am Abend des 3 !. Mai d.
s» dem zweiten Pfingstfesttage, gegen 10�/2 Uhr,
sei er die Laurentiusstraße in der Richtung nach der
Hirschstraße zu entlang gegangen. Als er demnächst,
über die Scheitnigerstraße kommend, am St. Hed-
wigsstifte anlangte, habe er zufällig den Haberlaud,
welcher dort promenirte, getroffen und wiedererkannt.
Beim Anblicke des Mannes, der ihn einst beleidigt,
sei das alte Nachegefühl über ihn gekommen, er
habe sein Taschenmesser gezogen und damit dem Ha-
berland einen Stoß in die Brust versetzt. Die Ab-
ficht den Mann zu tödten, habe ihm fern gelegen,
auch angetrunken sei er nicht gewesen; er habe die
verbrecherische That ohne weitere Ueberlegung, nur
dem neuerwachten Rachegesühle "folgend, verübt.
Das blutige Messer sei von ihm später in den
Oderstrom geworfen worden. Als er, bald nach
jener That, von dem Tode Haberlands Kunde er-
langte, wäre er ruhelos umhergeirrt und habe mehrere
Straßen durcheilt, bis er wieder auf dem sogenannten
Kuhplatze anlangte, wo er noch dem Wachtmann
behülflich war, den leblosen Haberland in eine Droschke
zu legen. Demnächst habe er sich nach seiner Woh-
nung begeben. Gustav Kluge ist ein kleiner, schwäch-
lich aussehender Mensch, der dem kräftigen Haberland
nur durch einen heimtückischen Ueberfall einen Schaden
zuzufügen vermochte. Es werden noch folgende Um-
stände, die auf die Ermittelung des Verbrechers
Bezug haben, mitgetheilt: dem mit den Ermittelungen
beauftragten Criminalcommissar Stein erschien es
auffällig, daß Niemand ein Recontre zwischen Ha-
berland und seinem Mörder beobachtet haben wollte.
Seine Nachfragen bei mehreren Mädchen, die sich
zur Zeit des Verbtechens am ,,Weißen Hirsch« auf-
hielten, führten zu der Feststellung, daß ein junger
Mann, dessen Personalbeschreibnng mit der des Ver-
dächtigen übereinstimmte, in dem Hofraume des
,,Weißen Hirsch« einen Streit mit zwei Proftituirteit
gehabt hatte. Letztere riefen ihre Beschützer herbei,
die den Burschen zur Rede stellten.
Beschützetz ein Klempnergeselle, hielt es aber nicht
für der Mühe werth, den noch ganz unreif aus-
sehenden Burschen zu bestrafen, sondern gab ihm
nur den Rath, sich schleunigst zu entfernen. Eine
halbe Stunde später will er dafür von demselben
jungen Manne, der jetzt in der einen Hand
einen Genickfänger trug und sich noch in Be-
gleitung von drei anderen Persönlichkeiten befand,
bis an den Wintergarten verfolgt worden sein. Da
noch verschiedene andere Umstände den Verdacht
rechtfertigten, daß jener junge Bursche auch der
Mörder Haberlands sei, so wurde energisch auf ihn
gefahndet. Ein Bäckergeselle, welcher gemeinsam
mit dem vorerwähnten Klempner dem Reeontre im
,,Weißen Hirsch« beigewohnt und seinerseits den
jungen Burschen noch verwarnt hatte, traf den letzteren
am Sonnabend Nachmittag 2�/2 Uhr auf der Niko-
leistraße, und übergab ihn, gemäß der ihm geworde-
nen Anweisung, einem Schuhmann. Der Verhaftete
war der Schlosser Gustav Kluge.  Schles. Ztg.!

Breslau, 9. Juni. [Die Ergreifung des
Mörders Alois Thiem.] Alois Thiem, dessen
blutige Thaten seit Wochen die Bevölkerung unserer
Stadt in Aufregung versetzt haben, ist heute Mittag
ergriffen worden. Ueber die näheren Umstände der
Ergreifung des gefährlichen Verbrechers ist folgendes
zu berichten: Ein Schriftsetzer sah heute  Donnerstag!
Vormittag 11 Uhr auf der Münzstraße einen Mann
daherkommen, in welchem er sofort den berlichtigten
Thiem, mit dem er Jahre hindurch zusammen die
Schule besucht hat, erkannte. Thiem verzehrte während
des Gehens sein zweites Frühstück; er trug einen
braunen Strohhut, dunkles Jaquett und Weste und
ein blaues Hemd Hände unb Gesicht waren schmutzig,
und in seinem Aeuszeren hatte er das Aussehen eines
Schlossers Der Schriftsetzer eilte sofort in einen
Getreidespeicher auf der Münzstraße und benachrichs

Einer dieser sal

tigte zwei dort beschäftigte Männer, daß Thiem in
nächster Nähe sei. Die zwei Männer und der
Schriftsetzer suchten sich nunmehr dem Mörder in
unauffälliger Weise zu nähern. An der Kirchstraße
angelangt, nahm jedoch Thiem wahr, daß er erkannt
sei und verfolgt werde. Er suchte eiligen Schrittes
zu entfliehen und überstieg deinnächst den Eisenzaun
am Realgymnasium zum heiligen Geist. Das laute
Rufen feiner Verfolger: ,,Zu Hülfe, hier ist der
Mörder Thiem«, lockte bald größere Menschenmassen
herbei. Polizeibeamte waren schnell in bedeutender
Stärke zur Stelle, welche die Räume des Realgym-
nasiums, in dessen Jnneres Thiem eingetreten war,
von oben bis unten durchsuchtem Bald erblickte
man den Verbrecher auf dem Dache des Sthulhauses,
welches an das Grundstück Kirchsttaße 12a. grenzt,
in der Nähe des Schornsteins.  Er war wahrschein-
lich durch den Schornstein gestiegen und hatte auf
diese Weise das Dach erreicht.! Von dem Schul-
grundstücke stieg Thiem alsdann auf das Nachbar-
haus über und kam von da abwärts, auf den ihm
im Hausflur entgegentretenden Schuhmann Nehring
zwei Revolverschüsse abgebend, von denen einer traf.
Die Kugel drang in das Schulterblatt Der ver-
wundete Schuhmann wurde bald nach dem Aller-
heiligenhospital gebracht, wo die Kugel herausge-
schnitten wurde. Ein junger Mann, welcher Thiem
festzuhalten suchte, wurde von diesem niebergefchlagen.
Alsdann trat Thiem, der beim Herabsteigen von den
Treppen nochmals seinen Revolver geladen hatte,
auf die Straße, floh die Kirchstraße entlang und
bog links in die Basteigasse ein, die auf ihn ein-
dringenden Personen durch Abgabe von Nevolver-
schüssen sich vom Leibe haltend. Er gelangte bis
an die Ecke des Hauses Kaiserin Augustaplatz Nr. 2.
Dort jedoch war der ihn einschließende Kreis der
Verfolger so eng geworden, daß er sich aufgehalten
sah. Er stellte sich daher an die Mauer und hielt
den andringenden Personen die Mündung des Re-
volvers entgegen. Ein Schlosser und Zinkgießer
war der erste, der den Verbrecher erfaßte. Thiem
wehrte sich verzweifelt unb feuerte zwischen seinen
Beinen hindurch einen Schuß nach hinten, um sich
des hinter ihm stehenden Schlossers zu entledigen.
Die Kugel streifte das Handgelenk des Gefangenen-
Aufsehers a. D. Friedrich Bergmann, den übrigens
einer der früheren Schüsse bereits an der rechten
Stirnfeite gestreift hatte. Doch nun war das Schick-

des Verbrechers entschieden. Die Schutzleute
Penneck und Müller, Criminalbeamte, sowie noch
andere Männer hatten ihn im nächsten Augenblicke
erreicht, zu Boden geworfen und nach verzweifelter
Gegenwehr, wobei er wie ein Rasender biß und um
sich schlug, gebunden. Jn einer Droschke erfolgte
sein Transport nach dem Polizeigefängniß auf den
Straßen, welche die Escorte passirte, umdrängten
nach Tausenden zu schätzende Menschenmassen den
Wagen, Verwünschungen gegen den Mörder aus-
stoßend. Die Beamten hatten große Mühe, den
Verbrecher vor der Wuth des Volkes zu schützen.
Obgleich man ihn zwischen einem dichten Polizei-
eordon über das Trottoir in das Jnnere des Ge-
fängnisses transportirte, vermochten die Schutzleute
doch nicht zu verhindern, daß der Verbrecher von
den Spalier bildenden Massen manchen Fußtritt er-
hielt. Jm Polizeigefängniß war er ganz niederge-
schlagen. Nach seiner baldigen Ueberführung in das
Gerichtsgefängniß am Schweidnitzer Stadtgraben
wurde er mehreren Personen, die Augenzeugen des
in der Nacht zum 20. Mai er. in dem Tanzlocal
zur ,,Stadt Ballenstädt« stattgehabten Renrontres
gewesen sind, gegenübergestellt und von diesen be-
stimmt recognoseirt. Vor Gericht benahm sich der
Verbrecher außerordentlich frech, ja er rühmte sich
sogar in cynischer Weise des Mordes an dem Wacht-
Mann, sowie eines Einbtuchs. Bei seiner Verhaftung
wurde er durch die Criminalbeamten Kasper unb
Kliem entwaffnet. Mit der Verhaftung Thiem�s ist
unsere Bewohnerschaft von einem Verbrecher befreit,
der an Gemeingefährlichkeit seines Gleichen sucht.

 Schlci- 8te.!
Ueber das Vorleben des Verbrechers entnehmen

wir der ,,Schlef. Ztg.« folgendes: Alois Thiem
wurde am 5. Februar 1867 zu Breslau geboren.
Schon als Isjähriger Schulknabe wurde er wieder-
holt wegen Diebstahls, zuerst mit einem Verweife



unb bann dreimal mit Gefängniß gerichtlich bestraft.
Jm Jahre 1883 befand er sich einige Zeit bei einem
Breslauer Steinsetzmeister in der Lehre und wohnte
zu jener Zeit bei einer Verwandten in der Scheitnig-
Vorstadt. Eines Tages verschaffte er sich während
der Abwesenheit der Verwandten Zutritt zu deren
Wohnung, erbrach eine Commode und entwendete
aus dieser gegen 70 M. Nach vollbrachter That
bespritzte er aus der Tischlampe sämmtliche Betten und
Möbel mit Petroleum, zündete die Sachen an und
entfernte sich, nachdem er die Wohnung wieder ver-
schlosfen hatte. Die später eintrefsende Feuerwehr
fand das Zimmer fast ausgebrannt. Kaum zwei
Jahre später verübte Thiem eine Reihe von Ein-
bruchsdiebstählem bei denen er mit großer Frechheit
und Entschlossenheit operirte. Bei einem Bodenein-
bruche aus der Scheitnigerstraße wurde er von einem
Dienstmädchen überrascht. Bei dieser Gelegenheit
zog er einen Dolch und durchbohrte dem Mädchen
die zum Schuhe gegen den Verbrecher vorgestreckte
Hand. Ein Handlungsdieney der dem bedrohten
Mädchen Hilfe bringen wollte, wurde von dem da-
mals 17 Jahr alten Burschen niedergeschlagen und
durch Dolchftiche an der linken Schulter derartig ver-
letzt, daß er Wochen lang das Krankenlager hüten
mußte. Thiem wurde bald nach jener That ver-
haftet und vom Landgerichte  in Anbetracht der Min-
derjährigkeit! nur zu einer sechsjährigen Gefängniß-
strase verurtheilt. Zur Verbüßung derselben brachte
man Thiem nach der Strafanstalt zu Reichenbach i. Schl.
Am 28. Juli 1885 entfloh er von der Außenarbeit
und wandte sich nach Breslau, wo er bei Hehlern
Unterkunft erlangte. Bald brach er in die Wohnung
einer Handelssrau auf der Roßgasse ein und raubte
derselben eine Menge Goldsachen und mehr als 1500
Mark. Mit dieser Beute wanderte er nach Amerika

aus und hielt sich in Newyork und anderen Groß-
städten der Vereinigten Staaten bis zum Februar
d. J. auf. Dann kehrte er wieder nach Schlesten
bezw. nach Breslau zurück. Seit jener Zeit erfolgten

Esortsetzung in der Beilage.!
Kirchliche Nachrichten.Sonntag den 12. d. aus. �. S. n. T! predigen in

hiesiger evangelischer Kirche:Vorm. A. Pol11isch-Deutsch: Pastor Klaembt
B. Deutsch: Pastor NitranskkxNachm.: Pastor KlaembtDas· evmiaeliscbe Pfui-knurrt.

� JJDEE jstscktifche Rathgeber··i·ni«Obf·tE A
unb Gartenbau«. Verlag der Königlichen Sei:
buchdruckerei Trowitzsch und Sohn in Frankfurt a. O.
Inhalt der Nr. 23. Drei Fragen eines Erdbeer-
freundcs. 1. Wie schützt man seine Erdbeeren am besten
vor dem Beschmutzens von Paul Rathe; Franz Sack·
�- Die Cichorie, ein nützliches Gewächs für den Ge-
n1üsegarten, Wolff, Puzieux  Lothringen!. � Practi-
sehe Winke für Gartensreunde, die sparen müssen,
Richard Kallee, Pfarrer in Michelbach  Württemberg!
 Schluß!. � Rosenkohl und Blätterkohh �- Grüne
Algen in den Wasserbasstns von M. Fils; C. Peter-
sen; O. Kruschinskix Otto Richter. -- Obstbaumzucht
für den Liebhaber, H. B. Warnecken, Burgdamm
bei Bremen  Fortsetzung!. -� Das Einmachen der
Champignons  Frage 14!, von Frau Kleinhanns; f«
Marianne Lüdecke; W. Makir  Schluß!. �- Pflege
des Hausgärtchens , Plaudereien eines Gartensreundes
�- Jnternationale GartenbaiisAusstelluug zu Dresden
 Schluß!. � Umschau im Garten. XI. �� Kleinere
Mittheilungen. � VII. äßreisaufgaße. -� Neue
Bliehen �- Briefkasten. � Nachlese �- Frage 16.

Die �Musikalische Jugendpost�,  Verlag von P.
J. Tonger, Köln, Preis 1 Mark vierteljährlich! verfolgt

einen pädagogischen Grundsatz, der unsere vollsteBilligung �ndet, nicht durch trockene musikalischeBelehrung sollen die ohnehin mit Arbeiten für dieSchule überbürdeten oder doch stark in Anspruch ge-nommenen Kinder noch mehr ermüdet werden, siesollen vielmehr Anregung erhalten durch erzählende
wie unterrichtende Aufsätze, in denen durchweg aufdie kindliche Phantasie Rücksicht genommen wird.Die beiden letzten Nummern enthalten wieder so hüb-
sche instruktive Artikel und so drollige Geschichten,dass Jung und Alt ihre Freude dran haben. Wir
führen hier einiges auf: Felix Mendelssohn-Bartholdy,von Cl. Gerhard, mit Portrait. � Das Strafteufelchen,
von El. Heberlein-Köhler, mit Illustration. �� Das
schmerzhafte Potpourri, für kleine Theaterfreunde, von. Nikolai, mit Illustration von Oskar Pletüh. � Ein
Singexamen im Hochgebirge, von Ernst Heim. � Denk-
Sprüche für die musikalische Jugend. �� Ein Oster-Konzert, von Dr. Wendt, mit Illustration. � AbtVogler&#39;s Konzert in Amsterdam, von J. Hermann. -Aphoriemen. � Giaeomelli, mit Illustration. �� Be-strafte Selbstüberhebung, von H. Louran. -�� Die Kö-nigin Semiramis, von L. Erbach, mit Illustration. -�Kapellmeister Frühling, von L. Hitz. � Räths
Plauderecke, sowie die Gratisbeilagen: Morgenlied� vonEd. Rohde. �� Im Frühling, für Klavier, von Jos.Löw. � Das Vögelein, Lied von R. Müsiol. � A.
Wiltberger, In die Ferne, für Violine und Klavier. �H. lilartini, Der Schwalben Ankunft, Klavierstück.

Rufsische 5°/o Boden-Credit-Pfandbriefe.
Jch übernehme den Umtausch der 5°/o Pfand-

briefe gegen neue 4�/2 °/o Metallpfandbriefe kosten-
i. S. Bielschowky.
DonauiDantvsschifffahrt 100 Fl.-Loose.
Die nächste Ziehung findet am 1. Juli statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 40 Mark pro
Stück bei der Ausloosttng übernimmt das Bankhaus
Carl Neubnrgerz Berlin, Franzöfische Straße l3,
die Versicherung für eine Prämie von 3 Mark
pro Stück.

Bekanntmachnng
Wir bringen hiermit zur Kenntniß der Jnteressenten, daß mit dem heutigen Tage die

Verwaltung der Hospitalkasfe auf die Stadt-Haupt-Kaffe übergegangen ist und Zahlungen
während der Dienststunden von 8��12 Uhr Vormittags zu leisten sind

Namslau, den 30. April 1887. ·Der Magiftrat.

Bekanntmachung
Der Aichmeister Sander aus Trebnitz trifft am 22. Juli er. hier ein, um die Maaße

und Gewichte bei den am Orte wohnenden Gewerbetreibenden einer genauen Revision zu unter-
Diejenigen Maaße und Gewichte, welche den Stempel nicht mehr genau erkennen lassen,

werfen.
sind umgehend an das nächste Aichungsamt zur Prüfung einzusenden.Die Folgen einer etwa vor-
gefundenen Unregelmäßigkeit haben sich die Gewerbetreibendeii selbst zuzuschreiben

Die Polizei-Verwaltung. gez. Wilde

Stadtnerordnetknsitzung
Sonnabend den 11. Juni er. Nachmittags 4 Uhr. 

Ei
V o r l a g e n.

. Einführung des neugewählten Rathsherrn Herrn Fleischermeister Weber.

. Verschiedene MittheilungenHAVE«
steuern.

O30�!

 Siasauflalt.

. Verlegung der Rechnungen der evangelischen und katholischen Schulkasse pro 1886/87.

. Antrag des Magistrats betreffend eine Abänderung des Modus der Erhebung der Communal-

. Antrag des Magistrats betreffend die Niederschlagung unbeitreiblicher Communalsteuern

. Antrag des Magistrats betreffend die Neupflasterung der Bahnhofstraße, Regulirung des Post-
platzes und Anlage von Granitrinnen um den Ring

7. Antrag des Magistrats betreffend die Anlage einesSchlammfangs in der Nähe der städtischen
8. Antrag des Magiftrats betreffend die Bewilligung des Patronatsbeitrages zu dem beabsichtigten

Renovationsbau des Pastor uses.
9. Antrag des Magistrats betreffend die Zahlung der Kosten für zu errichtende zwei Sprunggärten.

hofsterrain
erforderlichen Kosten.

. Wahl eines Rathsherrn.

Dirigenten der höheren Knabenschule.

Feuerwehu

beamten. 
Namslau, den 6. Juni 1887.

Der Stgspf «

. Antrag des Magistrats auf Autorisation zur Anstrengung eines Prozesses

. Antrag des Magistrats betreffend die Gewährung einer Remuneration an

. Antrag betreffend die Verlängerung der Mittelstraße und Verbindung derselben mit dem Bahn-
. Antrag des Magistrats betreffend die Zuschiittung des Wallgrabens und Bewilligung der dazu

. Antrag des Magistrats in der Angelegenheit betreffend die Remunerirung des Vertreters des

. Antrag eines Magistratsbeamten um Bewilligung einer Gratification

. Antrag des Magistrats betreffend die Ueberweisung der etatirten 192 Mark an die freiwillige

die städtischen Kassen-

ELI Dr. ßanbau.

Am 8. d. Mts entschlief sanft nach längeren
Leiden unser guter Gatte, Vater, Schwieger- und
Großvater, der HospitalkassewRendant

carl Grutzner,
im Alter von 74 Jahren. Dies zeigen Freunden
und Bekannten hierdurch tiefbetrübt an

die tranernden Hinterbliebenen.
Namslau, den 8. Juni 1887.
Beerdigung: Sonnabend Nachm. 3�/2 Uhr.

Hoczvertåauf
aus dem hängt. jarstrenjer hausten.

Donnerstag den 16. b. M.
Vorm. 9 Uhr

im Gasthause von Lipvmann in Vorhin-its.
A. Bauholz.

Schntzbezitk Bachwltz.
Jagen 2, 18 u. 22  Schlag!.

 Totalttät! Jagen 2, 16, 20, 24!,
chen: 4 S . V. Kl., 5 IV. Kl., 1 III. SQL,

4 Rm. Pfahlholz,
Birken: 8 � V. .,
Aspem 2 � 1V.Kl.,
Fichten: 54 ,, V. Kl., 50 IV.� 80 III., 9 II.,
Tannen:43 , V. Kl., 21 IV.� 5 III., 1 II.

B. Brennholz.
l. Schntzbezirk Wallendorf.

Jagen 31 bis 35.
Kiefern 73 Rm. Scheit, 4 Knüppel, 12 Haufen

Stangenreisig
2. Schutzbezirk Bachwltz.

Eichem 2 Rm. Scheit,
Birken: 5 ,, Knüppeh
Erlem 10 � Scheit,
Aspen: 26 � �
Kiefern: 560 � � 77 Rnüppet, 35 Haufen

Stangenreisig
Fichtein 43 � » ,, 2Haufen Stangenreisig.

Sowohl die Bauhölzer als auch das Brenn-
holz werden in kleinen Loosen zu erheblich
herabgesetzten Taxen angeboten.

Auf Wunsch werden auch die noch unverkauf-
ten Bau- und Brennhölzer der Bezirke Schadegur
und Sgorsellitz angeboten.

Namslau, den 6. Juni 1887.
Der KönigL Oberförster.

Störlg.



Höniglä Preuss. CTl0tterie-Ginnahme.
Einige II. und II. Loose find von heut Mittag ab als Kanfloose zu haben.

Nanislau, den II. Juni 1887.

us« steppaeoken
jn Cretonne, CrOiSÖ, Purpur und Satin empfehle in grösster Auswa

Königb

111 «

s. Bielschowshy.
Körstation Schüsselndorf. Kreis Brieg,

deckt das« ganze Jahr hindurch mit
Francols, 11 Jahr alt, 1,64 Gent. groß, Sckkliznmel, Original Percheron, für l0 9121M�.
Sieg�ied, 4 Jahr alt, 1,67 = - ·- he rann, - - -
Jung lngnorand, 4 Jahr alt, 1,62  Senf. groß, dunkelbraun, engl. Blut, 15 -

ll. Krieger, Hauptmann a. D.

Gras-Verpachtung
im Jsorflrevier Sterzendort.

Dienstag den 14. d. Nits. findet die
Verpachtung der Grasnutziing für Heu und
Grummet auf dem Jamnik, Czisowy-Grund und
Erlenbruch am Teiche auf Ort und Stelle statt.

Beginn früh 8 Uhr auf dem Jainnik.
Die Forstverwaltnng

Ernst Postraows
Sarg», Möbel- und. Spiegel-Magazin
einer geneigten Beachtung empfohlen.

Kirchstrasse 2,
vls-ä-vi der Opit�schen Buchdr.

K« gönnt eniigfelliilenswer s «
Sommersprossensalbe
der Rat. privil Apotheke in Namslau

O O
Keine liegen mehr!

0. Tietze�s uchöin tödtet in 10 Minuten
sämditliche Fliegen in den Zimmem Zu haben
in Packeten ei 10, 25 und 50 Pf. in der

Germauia-Drogerie. 
Oscar Tietze.
FAMILIE«DE« eigenen« �d?

säen�   Eises-useEh.

Direcw Postdap�aehl�ahrt
von Hamburg nach Hewyork« jeden Ilttwonh und Sonntag,
von Havre nach Newport 

Jeden Dienstag,
von Stettin nach Hewyork

alle IF Tage, _ _
von Hamburg nach Vlestmdnenmonatlich 8 mal, ·
von Hamburg nach Mexmoman: at: 1 satt.Die Post-Dom neun der Gesellsoha bieten bei III·les-som- V0p a
Konten� m .-«-isitisWk«sts"....-«"" im. · ««

Nähere Auskunft ertheilt
Wilh. Mahler 1n Berlin, Invalidenstr. 1

Hokhfeine Sahnkäse
smpsishlt Robert l.iehr.

Ein [intim Fleifrherhnnd
schwarz, weiße Kehle, zum Ziehen gut einger·
ist zu verkaufen. Nähereo in der  Signet. d.

691 
21.

tet,
M.

Auf dem Dom.

Skorischau
finden Montag den 20. Juni c.
noch freihändige Verkäufe von Stall-
gerätheiy Stalllaterneiy Botti-
gen, Tränb und Futtertrögeiy

Futterkistem Wasferzuberiy
MilchgefäßeiylButterniaskhiiie,
1 fast neue Butterkiietmaschine,
Skhniiedeeiseiy Achsen, Skhirw
holz, auch Niöbel u. s. w. statt.

I. Internat. Ausstellung für VolksernährungLeipzig 1887.
g Höchste Auszeichnung:Ehrenpreis mit gold. Medaille der Stadt LeipzigD. R.-Pntent c L b k l�E3089. 3030 g· 0G
= absolut rein, sofort löslich, �-

nicht durch Soda oder Pottnsche  holländ. Art!,
sondern vermittelst patent. Dampfdruck-Ver-fahren, löslich gemacht. Aerztlich bestens em-
pfohlen, angefertigt unter steter chem. Controle.
Fabrik von LÜBECK & Co, Dresden,

Königl. Sächs. Ho�ieferanten.Vorräthig in Nnmslau bei Herrn ApothekerS. Proskauer.

,,Kranlenfreund «. __nur eine Anzahl der besten und beivahr teilen Haus-mittel ausführlich beschriebeiy sondern es sind auch
erläuternde Frankenb- sagte

beigedruclt worden» Diese Berichte In Streifen, daß
sehr oft ein einfaches Hansmittel genli at, um »selbsteine scheinbar unheilbare Krankheit t roch gliicklichgeheilt zu sehen. Wenn dem Kranken nur das
richtige Mittel zu Gebote steht dann ist sogarbei schwerem Leiden noch Heilung zu erwartenund darum sollte kein Kranker versäumen, sich den»Krankenfreund« kommen zu lassen. « An Handdieses lesenswerten Vuches wird er viel leichter eine
richtige Wahl treffen können. Durch die Zusendungerwachsen dem Besteller keinerlei Seite it· K
VAVAVAV-AVLV &#39;AVA

Fluge! und Pianinos
billigst �ERatenzahliiiigeii b e wil l ig t. . Photographien,

Preislistcii fco. gratis.
Ed. Seiler. Liegnitz.

Yianofortezaörili mit Yampfbetrieli

Engl. Melker-Heringe
empfiehlt in feinster Qualität billigst

J. G. Klahn its.

Lotterie-Eiiiiiehiiier.

Volksb1ldungs-Vere1n.
Wer sich an einem für Sonntag deii 26.

Juni beabsichtigten Vereinsaiissflitge nach Dreh-
nitz  Vuchenwald! betheiligen möchte, beliebe
Nanieii und Personenzahl in die bei den Herren
zarte-nun und gsetljmann augliegende Liste bis
nächsten Sonntag einzuzeichnew Danach wird
festgestellt, ob die Theilnehmerzahl genügt. Ab-
fahrt event. mit dem 1., Rückkehr mit dem letzten
Bahnzug Der Vorstand. Kotelmann

We Matjesheringe
�NRW Robert Liehr.

la. virginischen

Pferiiezakinsihtiais
hat noch abzugeben 

G. Kruber.
Eine Wohnung von vier Zimmern nebst Bei-

gelaß wird von einem ruhigen Miether per 1.
October c. zu miethen gesucht. Von wem?
zu erfragen in der Exped d. Vl-

Eine kleine Wohnung bald zu beziehen.
W. Walten Fleischermeister.

Schiitzenstrasze 5 ist eine Stube, parterre,
. vornheraus, zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

Mängel, Schuhmachermeister.
Ein Laden nebst Wohnung ist im ehem. Land-

rathhause, Wilhelmstraszq zu vermiethen und
Johanni zu beziehen. 

von Loeseh, Lorzendorff
Eine Wohnung im 1. Stock von 2 Stuben,

Durchgang, Küche und Beigelaß ist zu vermiethen
und 2. Oktober zu beziehen.

Robert Heinrich, Schuhmachermeisteu
Per 1. Juli oder später ist eine Wohnung

 I1. Etage, 3 Zimmer, Küche und Beigelaß! zu
vermiethen. Wzionteck

Jn meinem Hause ist die 1. Etage im Ganzen
oder getheilt zu vermiethen und am 2. October c.
zu beziehen. J. Kalkbrennetx

Wegen Versetzung des Proviantamtscksontrolleui
Herrn Hunger ist der I. Stock meines Hauses
Ring 23 zu vermiethen und 1. October er. zu
beziehen. Hellmann, Lehrer.

Eine Wohnung, bestehend aus» 3 Zinimern
Küche nnd dem nöthigen Veigelaß, ist wegen Ver-
setzung bald oder später zu oermiethen

Wo, ist in der Eignet!. d. VI. zu erfahren.

Jiiietienziieiiieroereim
Honntag den 19. Juni präcz 4 �gibt
Versammlung in Obischau

im Niiickckfrhcn Gasthause.
Vortra

des Gutsbesitzers Herrn Brc »ler�Wilkau
über: »das Alter der Bienen«

Yer Vorstand.

Zum Fanzvergnugen
auf morgen Sonntag den 12. Juni ladet
freundlichst ein schwuntek�

in Böhniwitp

Zur Fanzmusilå
auf Sonntag den 12. d. M. ladet

freundlichst ein Mlchalkl.
Nebst Beilage.



Beilage zu Alt. 45 des »Zhlamskauer HtadtbkattesE
N a m s l a u, Sonnabend den 11. Juni 1887.

hier wiederum Einbrüche, deren ganze Ausführung
annehmen ließ, daß sie von einem geübten und ver-
kpenen Verbrecher ausgeführt waren. Bald gewann

auch die Polizeibehörde den Beweis, daß kein anderer
als Alois Thiem der Thäter sei. Von diesen Ver-
brechen seien nur hervorgehoben die Ausplünderung
von Offizierswohnungen auf der Schwert« und Blu-
menstraße, die der Wohnungen eines Hausbesitzers
auf der Friedrichstraße und einer Dame auf dem
Lehmdamm, sowie endlich der Raub in der Wohnung
eines Postconducteurs auf der Matthiasstraße Bei
dem letzteren Diebstahl trat die Bestialität des Ver-
brechers zutage. Er schlug die Tochter des Postbe-
amten, ein schwaches Mädchen, mit einer großen
eisernen Brechstange nieder und bedrohte seine Ver-
folger mit einem Revolver.

Kreu zb urg O.-S., 7. Juni. Herr Rittergutsbesitzer
Schneider hierselbst hat auf dem hiesigen evangelischen
Friedhofe eine Begräbnißkapelle mit einem Kostenauf-
wande von 15.500 M. als Eigenthum der evangelischen
Kirchengemeinde erbaut und zur baulichen Unterhal-
tung dieser Kapelle außerdem ein Kapital von 1500M.
gestiftet.

Poln.-Wartenberg, 6. Juni. Am 4. d.
hat ein Colonist aus Wierzniok bei Kunzendorf an-
läßlich eines Streites seinen Vater erschossen. Der
Uebelthäter ist nach vollbrachtet That flüchtig geworden
und wird gesucht.

Beuthen O.-S., 4. Juni. Jn der gestern
abgehaltenen Stadtverordncten-Sitzung wurde die
längst geplante Errichtung eines Schlachthauses be-
schlossen. Zunächst sollen die Stallungen und die
Schlachthallen erbaut werden, zu welchem Zwecke noch
in diesem Jahre die Planirungss und Fundamentd
rungsarbeiten vorgenommen werden sollen.

Otttnachau, 5. Juni. Beim Abtragen der
Mauern einer der Brandstätten des Gasthauses zum
weißen Roß, fand man, dem ,,Oberschlesischen An-
zeiger« zufolge, in der Nähe eines Schornsteines
goldene und silberne Münzen aus dem 15. und 16.
Jahrhundert.

L o f al e s.
Namslau. [Rothlausmittel.] Für alle

Besitzer und Züchter von Schweinen wird es von
großem Jnteresse sein, zu erfahren, daß fegt in unserer
Apotheke ein in den meisten Fällen wirksames Roth-
laufmittel angefertigt wird. Der sehr mäßige Preis
dieses Mittels, die Flasche kostet nur 60 Pfennige,
ermöglicht auch dem weniger begüterten Landmann
die Anschaffung. Wir machen darauf um so mehr
aufmerksam, als gerade jetzt bei der eintretenden

° wärmeren Jahreszeit die Gefahr für diese oft seuchen-
artig sich ausbreitende Krankheit sehr nahe liegt.

Namslau, J0. Juni. [Volksbildungs-
Verein.] Die Generalversammlung am 4. Juni
war von etwa 20 Mitgliedern besucht. Zunächst
erstattete der Vorsitzende einen kurzen Jahresbericht,
wonach die Mitgliederzahl bei Beginn des vorigen
Vereinsjahres 98, am Schluß desselben 96 betrug.
15 Mitglieder sind verzogen oder sonst ausgeschieden,
13 neu eingetreten. Es fanden 8 Vereinszusammen-
künfte statt, nämlich 1 Generalversammlung, 2 ge-
sellige Vergnügungen und 5 Vortragsabende. Die
Vergnügungen bestanden in einem Sommmerausflug
nachGrambschütz und in einem Coneert und Kränz-
chen im Winter. Die Vorträge wurden gehalten
von Dr. Kunisch aus Breslau, Wanderlehrer Grund-
mann aus Tarnowitz, Pastor Heydorn aus Prietzen,
Rechtsanwalt Schück und Referendar Pohl von hier.
Wanderlehrer Grundmann ist im Februar d. J. in·
hohem Alter verstorben und da derselbe schon wieder-
holt Vorträge im hies. Verein gehalten hat, so ver-
anlaßte dies den Vorsitzendem die Anwesenden zum
Erheben von den Plätzen zu Ehren des Dahingeschie-
denen aufzufordern. �- Die Vorträge waren meist
genügend besucht, wenn auch in dieser Beziehung
noch manches zu wünschen übrig bleibt. Die Vereins-
bibliothek besteht gegenwärtig aus 637 Biinden Aus-
geliehen sind im Vereinsjahr 615 Wände, meist
belletristischen Jnhalts, während die Werke populär-

wissenschaftlichen und belehrenden Jnhalts leider nur
wenig benutzt wurden. Ein Katalog wird binnen
Kurzem gedruckt werden und hat nach Beschluß der
Versammlung jeder Leser gegen Zahlung eines mäßigen
Betrages denselben anzuschaffen. �- Demnächst er-
folgt die Dechargeertheilung an den Kassirer auf
Antrag der Revisoren und nach Prüfung des Jahres-
abschlusses, der Rechnungen und Beläge seitens der-
selben, hierauf die Feststellung des Haushaltsplanes
für das neue Vereinsjahr. Dann findet eine längere
Berathung über die Abänderung der Statuten nach
dem vom Vorsitzenden vorgelegten Entwurf statt, weil
nach Verbrauch der vorhandenen Exemplare der Druck
neuer Statuten nothwendig wird. Alle Abände-
rungsvorschläge werden fast unverändert angenommen.
Daran schließt sich die Neuwahl des Vorstandes.
Sämmtliche bisherige Vorstandsmitglieder werden ein-
stimmig wiedergewählt, ebenso die bisherigen Revisoren
Kaufmann Sittenfeld und Wzionteck, als dritter wird
neu gewählt Buchdruckereibesitzer Opitz. Außerdem
wird beschlossen, die Vereinsbibliothek gegen Feuer-
gefahr zu versichern. Auch wird ein Ausflug nach
Trebnitz für den 26. Juni proponirt. Die Ver-
sammlung acceptirt diesen Vorschlag, vorausgesetzt,
daß sich mindestens 30 Theilnehmer melden und
infolge dessen eine Fahrpreisermäßigung nachgefucht
werden kann.

Namslau, 11. Juni. [Commers.] Wie
wir hören, begeht der hiesige StenographewClub den
90. Geburtstag des Erfinders der deutschen Kurz-
schrift, Wilhelm Stolze, heute Abend durch einen
Festcommers im Saale des Rückertschen Restaurant,
wozu Gönner und Freunde eingeladen werden. Mit
dem Commers wird ein Prämiemcsonciirrenzschreiben
verbunden fein, beffen Resultat am selben Abend
Verkündigt werden wird. Morgen, Sonntag den
12. Juni, findet das Fest durch einen Frühschoppen
in Rückerts Garten seinen Abschluß.

Vermischtes
Die Landwirthschaftliche Landes-Aus-

stellung für das Königreich Sachsen zu Bautzen
vom 7. bis 13. September 1887 unterscheidet sich
von manchen ähnlichen Unternehmungen der Neu-
zeit vortheilhaft dadurch, daß sie nicht auf Geld-
Gewinn abzielt. Platzmiethe wird nur von
Maschinen und Geräthen und Gegenständen des
landwirthschaftlichen Bauwesens  ausgenommen
Modelle und Pläne! erhoben, soweit gedeckter oder
gedeckter und gedielter Raum beansprucht wird.
Alle übrigen Gegenstände sind von Platzmiethe
befreit. Auch bezahlt die Ausstellungskasse die
Feuerversicherungsprämie für alle Ausstellungs-
gegenstände. Die Eintrittspreise sind niedrigst ge-
stellt und betragen für Dauerkarten 3 M» für
Einzelkarten an den ersten 4 Tagen 1 M. und
an den legten 3 Tagen 50 Pf.

Mit der Ausftellung wird beabsichtigt, über
den Stand der Landwirthschaft im Königreich
Sachsen ein möglichst umfangreiches Bild zu geben
und dadurch Belehrung und Anregung zum Fort-
schritt zu bieten. Besonders sollen auch alle Hilfs-
mittel, welche der Landwirthschaft zum Betriebe
geboten werden, umfassend zur Ausstellung gelan-
gen und werden daher landwirthschaftliche Ma-
schinen und Geräthe aller Art, Gegenstände des
Bauwesens, Hilfsstoffe, wie Futtermittel, Dünge-
mittel u. s. w. in ausgedehnter Weise vorgeführt
werben.

Pudewitz, Kreis Schroda, 8. Juni. Der Orts-
arme Abech Jndig, welcher in den legten Jahren
eine monatliche Unterstützung von 10 Mark aus dem
Allerhöchsten Dispositionssonds erhielt, starb in der
vorigen Woche in dem außergewöhnlichen hohen Alter
von 112 Jahren.

� Die Stadt Kassel hat sich eine besondere
PfingstfesvAufregung geschaffen. Sie ,,machte mobil!�
Man kann sich die Aufregung und das Halloh denken;
die Veranlassung dieses Schreckschusses war nach einer
Correspondenz des ,,Hannov. Cour.« ein allerdings
eigenthümliches Mißverständniß Es war nämlich

den Eisenbahnbeamten eine Jnstruction mitgetheilt,
Vorschriften »für den Fall einer Mobilmachung�
enthaltenb, wie das von Zeit zu Zeit zu geschehen
pflegt. Der betreffende Beamte, welcher die Privat-
güter anzunehmen hat, verweigerte nun den Fabri-
kanten, Spediteurem Kaufleuten am Freitag Abend
die Abnahme der angefahrenen Güter, weil »der
Privatgüterverkehr in Folge einer Mobilmachung ein-
gestellt sei.« Der Beamte hatte anstatt ,,im Falle«
gelesen: »in Folge« und handhabte nun die Jnstrue-
tion sehr handfest ,,angesichts dieses« Wie ein
Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht durch Kassel
und erzeugte eine gewaltige Aufregung. Erst später
konnte die beruhigende Aufklärung erfolgen.

"-�� Die neuen Zwanzig-Pfenuigstücke haben in
letzter Zeit eine ziemlich gefährliche Verwendung ge-
funden. Es ist vorgekommen, daß diese Stücke, die
die Größe eines Zwanzigmarkstückes haben, vergoldet
und in Geldrollen eingereiht worden find. Nur dem
aufmerksamen Beobachter wird das Falsifikat in der
Rolle bemerkbar und selbst beim Aufzählen der Stücke
noch schwer erkenntlich, besonders da die Stücke dann
etwas am Rande gefeilt sind. Jn der Breite find
sie sonst etwas größer wie die Zwanzigmarkstückr.
Vorsicht ist bei Annahme von ZwanzigmarbRollen
jedenfalls am Platze.

� [ZumJubiläum der Königin Viktoria]
Das wird einen Heidcnlärm in den vereinigten König-
reichen geben, wenn der Vorschlag des Herrn Montague
zur würdigen Feier des Jubiläums der Königin von
England am 21. Juni d. J. allseitig angenommen
wird. Der genannte englische Patriot wünscht nämlich,
daß an diesem Tage, Punkt 9 Uhr früh, sämmtliche
Militär- und Civilkapellen des Landes das �God
save the queen� öffentlich anstimmen und auch
sonst jeder Privatmensch, der nur irgend ein Jnstru-
ment im Hause hat, und sei es eine winzige Maul-
trommel oder Kindertrompete, bei offenem Fenster
die obige Nationalhymne zum Besten geben, und alle
übrigen Menschen, die kein Jnstrument spielen, die
Hymne singen sollen.

�- [Eine Wetterprophezeihung.] Nach
Angaben in dem niederländischen »Hundertjährigen
Anmanak« soll für das Jahr 1887 ein nasser Som-
mer zu erwarten fein; denn die Erfahrung lehre,
daß das Wetter nach einer hundertjährigen Zeitperiode
stets wieder dasselbe sei. Jm Jahre 1587 nun sei
die Nüsse mit Juni angefangen und so anhaltend
gewesen, daß alles Getreide und alles Obst verdor-
ben; ein Scheffel Weizen habe vier, ein Scheffel Rog-
gen drei Thaler gekostet. Jm Jahre 1687 habe
die Nässe, mit Mai anfangend, ebenfalls großen
Schaden angerichtet. Das Jahr 1787 habe ebenfalls
große Nässe, viele schwere Gewitter und verderbliche
Fluthen gebracht.

L�- Em ganz bedeutender Pferde-Verkauf wurde,
so schreibt »Das Pferd«, kürzlich in Fort Werth,
Texas, abgeschlossen. Sennor Adolf Bundez aus
Durango verkaufte nämlich an eine Actiengesellschaft,
welche in der Nähe von Fort Woth kolossale Wei-
degründe erworben hat, um daselbst einen großartigen
Pferdehandel einzurichten, zweihunderttausend Stück
mexikanische Pferde.

� Eine unser reizendsten, nur auf der Bühne
naiven Künstlerinnen -� so erzählt die Wiener ,,Presse«
�- setzte vor einigen Wochen der liebenswürdigen
Aufforderung zu einer Spazierfahrt in den Wiener
Prater, die ein bekannter Cavalier an sie richtete,
ein launenhaftes und doch beharrliches »Nein« ent-
gegen. »Sie werden doch mit mir fahren.� -��
,,Das ist wahrhaftig sehr heiter�, replicirte die »Naive«,
»wenn ich nicht will. . .« �- �Sa, mein Fräulein,
auch gegen ihren Willen« erwiderte ruhig der Ca-
valier. -� ,,Jch fchwöre: Neini« rief mit komischer
Entrüstung die Künstlerim � »Und ich wette: Ja;
innerhalb der nächsten vier Wochen fahren Sie in
meiner Begleitung. Gilt die Wette einen � Rufe?"
-�� »Da Sie ohnehin verlieren müssen, ja." ��
Schier schmollend machte die Naive die Wahrnehmung,
daß der Eavalier wohl oft ihre Gesellschaft, aber nicht
die Gelegenheit suchte, die Wette zu gewinnen. . . .



Uiiter den vielen Jnsassen der vornehmen Equipagen
und feschen Fiaker, die eines der legten Rennen
mitmachten, wurde auch unsere Künstlerin gesehen,
einsam in einem Fiaker die Hauptallee entlang fah-
rend. Sie sah so träumerisch dkrein � woran sie
wohl denken mochte? Nach Schluß des Rennens
vor ihrem Hause angelangt, schickt sie sich eben an,
aus einem niedlichen aber wohlgefüllten Portemonnaie
den Kutscher zu bezahlen. ,,Was bekommen Sie?�
ruft die Künstlerin mit ihrer silberhellen Stimme zum
Kutschbock hinaus. Der Kutscher springt mit jugend-
licher Elastizität vom Bocke, lüftet artig den Eylindey
den er bis nun tief in die Stirne gedrückt hatte,
und fordert lächelnd einen �- Kuß. Die Künstlerin
war im ersten Momente verblüfft, im zweiten erkannte
sie zu ihrer vielleicht nicht allzu unangenehmen Ueber-
raschung, daß sie die Wette verloren. Bevor sie die
Wette � natürlich nicht auf der Straße �� hono=
rirte, meinte, schelmisch lächelnd, die Naive: »Wenn
ich nächstens wieder mit einem Fiaker fahre, so rufe
ich vorsichtshalber den Kutscher an: »Fahr�n m�r,
Euer Gnaden?-

�� [Die höchsten Thürme der Welt.] Ueber
die Reihenfolge der höchsten Thürme herrschen noch
immer verschiedene Meinungen, so daß wir dieselbe
auf Grund authenischer Quellen wie folgt geben:

Kölner Dom 160 Meter
Dom zu Rouen 150
Nicolaikirche in Hamburg 144,2 �
St. Peter in Rom 143 »
Straßburger Münster 142 �
Stephansthurm in Wien 136,7 �
Dom in Antwerpen 136 �
Dom in Salzburg 133 »
St. Martin in Landshut 131 �
Petrikirche in Rostock 126 �
Münster in Freiburg i. Br. 125 »
Kathedrale zu Salisbury 123 »
Kathedrale zu Antwerpen 123 �
Rathhaus zu Brüssel 120 �
Dom in Florenz 119 »
Viereckiger Thurm in Bologna 115 ,,
St. Paul in London 111,3 »
Dom in Magdeburg 103,a »
St. Ulrich in Augsburg 102 �
Frauenkirche in München 101 �
Schloßkirche in Dresden 100 »
Thurm des neuen Rathhauses in Wien 100
Petrikirche in Berlin 96
Berliner Rathhaus-Thurm 88 »
��- Wie man vor fünfzig Jahren auf der Eisen:

bahn fuhr, geht aus einer Schrift des Rechnungs-
raths Ulbricht in Berlin hervor, worin es heißt:
»Von den Personenwagen waren anfänglich nur die
der ersten Wagenklasse ganz geschlossen; die Wagen
zweiter Klasse hatten zwar eine feste Bedachung, wa-
ren aber an den Seitenwänden nur mit Leinwand-
Vorhängen zum Auf- und Zuziehen versehen. Die
Personenwagen dritter Klasse waren ganz offen. Die
Reisenden in dieser Wagenklasse waren daher vielfa-
chen Belästigungen durch die Witterungsverhältnissp
durch Staub und Funken ausgesetzt. Jn einer Leip-
ziger Zeitung wurden deshalb für Eisenbahnfahrende
Halbmasken mit Gaze, das Stück für 20 Pf., als
Schuh gegen Asche und Staub, sowie auch Dampf-
wagen-Brillen von Gewerbetreibendeii zum Kaufe
angeboten."� Der Fabrikant Ellis Lever von Manchester
und Colwhn Bat! hat anläßlich der furchtbaren Koh-
lengrubeiisKatastrophen der lehten Woche auf�s neue
einen Preis von 500 Pfd. Sterl. für die Herstellung
einer tragbaren, allen Anforderungen entspechenden
elektrischen Lampe ausgesetzt. Während der 50jäh-
rigen Regierung der Königin sind nicht weniger als
50000 Bergleute in den englischen Kohlengruben
verunglückt.

� Der kürzlich in New Albany, Jnd., verstor-
bene Washington E. de Pauw, hat von seinem
8000000 Doll. betragende Vermögen 5000000
Doll. an Wohlthätigkeits-Anstalten und Erziehungs-
Jnstitute vermacht, darunter 1025000 Doll. an
die De Pauw Universität.

getreten.
Novelle von F. v. Pücklen

 Fortsetzung.! 
Nachdruck verboten.

»Ich habe Jhnen noch nicht einmal meinen Dank aus-
gesprochen, gnädiges Fräulein, für Jhre liebenswür-
dige und leider allzu kurze Begleitung. Darf ich
nicht nun meinerseits Sie bis nach Hause bringen?"
fagte Graham in heuchlerischem Tone.

,,Jch danke ich kenne den Weg genügend-«
»Aber ich muß Jhnen doch danken �«
»Tessen bedarf es durchaus nicht, solch eine Gefäl-

ligkeit versteht sich ganz von selbst«
»So lassen Sie mich wenigstens diese schöne

Hand küssen.« Graham ergriff plötzlich Luisens Hand
und preßte sie fest in der Seinen.

,,Jch bin keine Weltdame, mein Herr, welche
solche Huldigungen liebt; bitte lassen sie mich frei,
mein Bräutigam �-«

»Der Herr Oberförster wird meine heiße Dankbarkeit
für seine schöne Braut wohl nicht übel uehmen.«

Hinter der grünen Buchenhecke trat fegt eine
kräftige Gestalt mit dunkelgeröthetem Antlitz hervor
und wie Posaunenton schlug eine grollende Stimme
an das Ohr des galanten Engländers.

,,Soll ich Sie nach Hause führen, Fräulein Luise?
Der Herr Oberförster ist hier ganz in der Nähe,
hat die Büchse auf die Schulter und versteht keinen
Spa .«

Jm Nu war die Hand des jungen Mädchens
frei, und mit einem erkünstelten Lächeln fixirte Mr.
Graham den Ankömmling.

»Nun, mein Freund«, begann dann Grahain
in feinem dreisten Tone, »wer seid Jhr denn, daß
Jhr Euch erlaubt, mein Gespräch mit dem Fräulein zu
unterbrechen?�

,,Jch bin der Bräutigam von der Lisbeth im
Gasthaus, welche Sie so unverschämt belästigt haben,
ich bin Gärtner und heiße Auers, hüten Sie �el!
vor mir, es giebt bei uns sehr gute � Peitschen.«

»Ja, ja, auch welche, um solch� grobe Burschen
wie Jhr seid, Manieren zu lehren; ich werde mich
beim Herrn Amtsvorsteher beklagen«

»Das werden Sie schon unterlassen, und nun
lassen Sie das Fräulein vorbei; ich werde das Fräulein
bis zum Pfarrhause begleiten, damit sie nicht wieder
belästigt wird.«

Mit ironischein Lächeln zog Graham vor Luise
den Hut und wandte sich dann zum Schlosse, während
Auers ihm einige Augenblicke nachschaute

»Der Mensch kommt nicht zurück, Fräulein«,
sagte er treuherzig, »der ist feig wie die Sünde
und sollte mir nur nochmals begegnen."

Drohend hob er die Hand, aber das junge Mädchen
legte beschwichtigend die ihrige aus seinem Arm.

,,Mäßigen Sie sich, Auers, und lassen Sie die
Sache ruhen; ich möchte meinen Bräutigam heute
keinen Aerger bereiten, Sie wissen ja � morgen
haben wir Hochzeit. Aber wer ist denn jener Herr
eigentlich?�

»Ein Fremder, Fräulein, der im Gasthof wohnt
und mit dem gnädigen Herrn zii thun hat; er fing
schon bei der Lisbeth an, schön zu thun und �-
ich habe mich schon sehr über ihn geärgert.«

»Das verstehe ich nicht , Auers, Sie wissen doch,
daß Lisbeth Sie liebt und Jhnen treu ist.«

»Ja daß wohl, aber folch� ein vornehmer Lump
aus der Stadt könnte sie doch bereden --«

»Nein, das wird sie nieinals«, unterbrach Luise
den erregten Mann fest und bestimmt, ,,man kann
doch nur einmal aus Erden lieben, und wenn es
die echte Liebe ist, beredet sie Niemand zur Untreue."

»Ja bei den vornehmen Leuten mag das so sein,
Fräulein, aber bei unsereins im Dorfe �«

Eine helle Röthe flog über Luisens Gesicht, als
sie hablaut, fast befangen antwortete: »Ich weiß
nicht, was es ist, Auers, aber ich denke, der Person,
die man liebt, der muß man auch vertrauen bis zum
letzten Athemzuge -� und wenn die ganze Welt dage-
genstände!« .

O, über die köstliche Frauenliebe, welche aus
dem süßen Gesichtchen Luisens in diesen Augenblicken
sprach. Die hellen Sonnenstrahlen verklärten ihr
rosiges Antlitz, und sie fühlte in ihren Herzen die
schönen Dichterworte:

»Seit ich ihn gesehen ,·
Glaub� ich blind zu sein,

Wo ich hin auch schaue,
Seh� ich ihn allein -�«

»Ach, Fräulein Luise, Sie sind ein Engel«, sagte
Auers ganz ergriffen, ,,ich wollte, die Lisbeth und
ich hätten so viel Liebe, Vertrauen und Frömmigkeit
im Herzen wie Sie, da gäbe es manchen Aerger und
Zank wenigen«

»Nun lebt wohl, Auers« , nickte das junge Mäd-
chen fegt den treuherzigeii Burschen freundlich zu,
ich muß nach Haiise �- mein Bräutigam wartet
gewiß schon auf mich.�

»Wir kommen niorgen alle in die Kirche, Fräulein
Luise, � um von Jhnen Abschied zu nehmen«, rief
Auers nach.

Feuchten Auges schritt die junge Braut dahin,
die treue Anhänglichkeit der Leute rührte sie tief.

Sie vergaß darüber gäiizlich die vorhergegangene
fatale Seene; trotzt allem Glück wurde ja auch ihr
der Abschied vom Vaterhause schwer, an den sie mit
tausend Fäden hing.

Welch trauliches Stillleben hatte sie bisher mit
den theuren Eltern geführt! Sie kannte auch das
kleinste Blümchen im Garten schon von seiner ersten
Entfaltung an, beobachtete das Wachsen und Reisen
der Früchte, schützte das zierliche Finkennest im Ahorn-
baum und sammelte zur Sommerszeit die duftenden
Lindenblüthen zum heilsamen Thee.

Jeden Kranken im Dorfe besuchte Luise und oft
versammelte sie die ärmeren Dorfkinder um sich,
erzählte ihnen Geschichten und lernte ihnen stricken,
nähen, flechten und andere nützliche Arbeiten.

Das war nun alles vorbei! Ein Gefühl der Weh-
muth wollte die junge Mädchenseele ergreifen, aber
Luise hob lächelnd das noch feuchte Auge ziim blauen
Himmel empor: die neuen Pflichten der Ehe waren
&#39; so berauschend köstlich, es schien ihr so leicht und
süß, den Geliebten glücklich zu machen.

Da lag auch schon das Pfarrhaus vor ihr im Son-
nenglanze, friedlich wie eine Jdylle Das junge
Mädchen blieb stehen und preßte die Hand auf�s Herz:
,,Lebt wohl, Jhr meine lieben Blumen, ich sage ja
auf Wiedersehn« flüsterte sie nach dem Garten hin·
über.

Vor dem Pfarrhause stand ein hoher stattlicher Mann
mit blonden Vollbart und dunklen Augen, das Gesicht
war männlich schön und imponirend, der grüne Jäger-
rock kleidete ihn sehr gut, und sein Blick leuchtete
in warmer Liebe auf, als Liiise nun vor ihm stand.

,,Wo warst Du, mein Liebling, ich warte schon
eine ganze Viertelstunde«, rief er ihr in herzlichem Tone
entgegen.

,,Jch wollte Dich vom Schlosse abholen, Harry,
und ging Dir dorthin entgegen", flüsterte sie innig,
das Köpschen an seine Schulter lehnend.

»So komm mit, ich wollte noch einen kurzen
Gang in den Wald machen.�

»Aber ich muß wohl der Mutter helfen -�«
»Heute ist es nicht nöthig, Luise, Du bist ja

die Ehrenperson, für die alles aufs Schönste berei-
tet wird.«

»Aber wenn wir erst in unserem Hause sind dort,
im schönen, grünen Walde, Harry, da will ich schaffen
und arbeiten � für Dich allein!"

»Ja, es soll ein glückliches Leben werden, mein
Herz«, sagte er zärtlich den Arm um die schlanke
Taille seiner Braut legend, »wir werden für einan-
der leben, ohne die Welt da draußen.«

»Mein liebster Wunsch ist erfüllt, Harry, ich werde
auf dem Lande bleiben und eine kleine Häuslichkeit
besitzen, für die ich wirken und schaffen kann«

,,Kleine, liebe Hausfrau«, flüsterte er, zärtlich
ihre Stirn küssend, »ja, ich will Dich hegen und
pflegen als mein herzlichstes Gut und so viel an
mir ist, Dich glücklich machen!"

,,Werde ich Dir immer genügen, baut!?� frug
-Luise demüthig, ,,ich bin eben nur ein schlichtes
Landmädchen, das die große Welt mit all� ihren
Künsten und Reizen iiicht kennt; wird nicht einst ein
Tag kommen, wo deine kleine Frau Dir sehr einfäl-
tig erscheinen wird.

»Nein«, erwiderte er zuversichtlich, »das liebe
Gesicht mit den fröhlichen braunen Augen ist für mich
die Welt; lege Dein Köpfen an mein Herz, da ge-
hört es hin und Niemand soll es von dort je verdrängen.«
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